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h die Sozialisten die
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man keine In¬

Sarraut erklärte
zen Regierung nicht
ondern daßt es auch5 und Syrien . Bei
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lbst verlangte einige
er Sozialisten zur
rwiderte, das sozia¬
energische Position
tische Finanz =
sarraut bestand zum
einzige Möglichkeit
Ministeriums

önne.
der Bildung der Re¬
eser Entschlie¬r Linken. Herriot ,
ediglich auf die Un¬
war, wird diesmal

experiment un¬
ere Aussicht haben
derstände auf dem
gen, um womöglich
ungsmehrheit anzu¬

ist
heute der Frau¬

enkreisen erwartet
;<space>selbst<space>we nn<space>eine<space>
lte.

Miteinanderleben ,
gleichen inneren

Sonne wohl daran,
rad, ein Schicksals¬
in könnte, aber da
iser Krankenhauses

hen, den mein We¬
agte sie. Er nickte
e eine Königin den
hes. An der Müh¬
nd Meta im Haus¬

schitauilt
und Umsicht auf

rd. Im eigentlicheneine bervorragende
rau. Ohne Zweifel
ler bei Ihren Gästen
uchen können, wenn
angerichteten
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m. geh. Mandeln
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mit Makronen ,
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allen einschlägigen
mit der bekannten“

zu haben.
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hart von Blechen eben derjenige fey, so vor
diesem das Haus Altenaw dem Obersten Hatz¬
feldt in unsere Hände überliefert. Nachdem er
auch nunmehr eine gute Zeit bei diesem Dienste
gewesen , wird er aller Sachen unterdessen wohl
kundig worden sein; derhalben wir ihm ge¬
meldte Dienste vor andern wohl gönnen könn¬
ten. Remittiren ihn auch daher dergestalt an
Euch, daß, dafern Ihr hiebey kein sonderbares
Bedenken habet, auf welchen Fall Ihr uns da¬
von berichten könnet, Ihr ihme in unserm Na¬
men das gesuchte Confirmationspatent ertheilet
und bey Verwaltung obbemeldter Diensten con¬
tinuiren lasset . . . Gegeben Königsberg , den
17. Juni 1629.

Märkischer Volksmund
Winterkost der Schwarzenbürger. Van diän

Schwarzenbürger Muerlüen vertallde sech frö¬
ger de Volkswitz imme Suerlanne: Bie Winter¬
dag sittet sät terhäime ächterm Uowen , üm seck
van der harren Sommerarbeet te resten. Jär
Tiedverdriew es dann temäist , Schiewen van
den Aepeln te schnien, drop te spiggen un se an
diän Uowen te drücken. Dao blitt se dann so
lange hangen, bit se gar sind un van selwer
affallt. Dat es dann füör en halw Jaohr täre
Hauptkost.

Arbeet imme Hiämmel . Imme Suerlanne
laggte en ollen Bedeinten op ' me Dodesbedde.
Dä Pastoer kwam un tröstere ’ne op’n Hiäm¬
mel. „Johann,“ saggte hei, „imme Hiämmel
kriß dust biätter!“ — „Dat sall nit viell giä¬
wen!“ meinere hä, „ieck kann ' t mir sachte
denken, bu' t dao gaohn wärt: Ruhe wär jek ok
käine kriegen ; dao wärt et heiten: Johann,
blitze maol; Johann, duonnere maol; Johann,
stiäck maol de Sunne an; Johann, putze maol
de Maohne blank; Johann, fnüte maol da
Stärne ! “

Dä Hiämel well verdeihnt sien! „Peter Hlär¬
men, iek höre, du wollest deck op dinen ollen
Dag noch bestaen; berümme dat? Du hiäs
duoch Hus un Huof, Land un Sand, liänd Geld
un Geld op Zinsen; käin Mensche imme Duorpe
hiät et biätter asse du!“ — „Jao, Näöbersche,
sa0, Katerlisebeth, iek hewwe den Hiämel op
Erden. Owwer süh es: en üörnleck Christen¬
mensche maut ock an' t Stiärwen denken un
seck den Hiämel in der andern Welt verdeihnen .
Süh, diärümme niäme eck mi en Krüze un
well' t driägen met Geduld. Dä Hiämel well
verdeihnt sien!"

Wer waren die zween? Ne Hülscher Frauhar siek üöwer diäm Kalwerhannel ame Sün¬
dag=Muorgen etwas verächtert. At sä in ter
Klärke trat, där de Pastoer, dä grade van den
Jüngern van Emmaus priärgere, dä Fraoge:
„Und wer waren diese Zween?“ — Dä Frau
meinere, dat gänge sei an, un reip: „Ao, män
wwee Kalwerschlächter van Lünsche! ".

üchterärs. Antönken har en wien Wiäg nao
der Schaule un kam äines Muorgens ne gaaße
Stunne te laate. Däi Magister schannte. An¬
tönnken verdeffendere seck: „Här Magister , iek
kann der nicks tau; de gauße Wiäse was een
Jes. Wann' k eenen Schriät vüörwes där,
gleet eck twee wiär terügge !" Dao fenk de
Magister an te lachen un saggte: „Bu es et
dann ower müögleck ' ewiäst, dat du nu hie
büs?“ — „Dat well' k U seggen: Jek genk ant¬
leste ächterärs, as wann' k wiär häime wöll,
dao es et entleck geraohen!"

Flöer , iek kenne di! „Flöer, iek kenne di,
wann du ock vandage en ander Kleed ane hiäs!“
reip en Altenöer , dao saog hä en Maikiäwerink
fleigen. Häi meinere , et wäör ’ne Huornte
(Hornisse), dä jäne gistern stiäcken har, un
schuew aff.

In der Maohne. Im Kiäspel Lünsche woll
eens en Mann op sines Naohbers Lanne Gar¬
wen stiällen . Dao fonk ower op eenmaol de
Maohne an te schinen un was jäme im Wiäge .
Dao verflauhere hä de Maohne, drüggere jär
met der Fust un saggte: „Woß du deck ock wall
wiägmaken! “. At unse Härguad dat hoar, reip
hä iäme tau: „Woß du in der Sunne verbriän¬
nen odder in der Maohne verfraisen?" Dao
lait hä seck in de Maohne setten. Kieket, dao
es häi noch te seihn!“

Düör Hiegen un Strüke. Me Burenknechte
was et geraohen , de Hexen te beluren un woll
et jäne naohmaken . Hä satt op siner Sniebank
(Hexenbank) , tippere in dat Pöttken met der
Hexensalwe un saggte dian Sprück : „Stipp in,
stipp ut, diän Schuottsteen herut!“ An Plaß
ower noch te siän: „Uöwer Hiegen un Strüke,
saggte ha: „Düör Hiegen un Strüke!“ Im
Wupp flog hä met siner Snibank tau' m
Schuottsteine rut düör Hiegen und Strüke un
kwam jömerlick terrieten an Hut un Kleeren
antleste op me Krüzwiäge an. Dä Hexen stön¬
nen dao alle bineen. lacheren un reinen : „Säiht
es, dao küömmet hä op siner Sniebank ok an
eriän ! “

Hä schütt! Diäm Pastoer te Hülsche was es
de Appelhuofarg bestuollen woeren. Häi brachte
den Fall op de Kanzel un straosere ' ne met har¬
ren Waoren. Op eenmaol tog hä ’ne Pistolle
ut ' me Nocke un reip: „Ich kenne den Dieb, ich
sehe ihn vor mir, ich schieße!" — Dao fenk
Schmies Greite an te schreien: „Hiärmen, lop,
hä schütt „huol meck der Döüwel! “ — Un Hiär¬
men barst ter Düör ut.

Bie der 15. Kinddope. At de Pastor te Eving¬
sen sine fieftiende Kinddope har, was de Kof¬
siekauke stark an sebrannt . „Wat sall me dao¬
die dauhen?“ fraogere sine Frau. Häi schurre
am Koppe un saggte: „Wi sollt et nu wall so
niämen mäuten; dat näigste Maol ower huolt
vo unse Saken bie ’me andern Bäcker !" —
„Jao,“ saggte sei. „dat wäören mine Gedanken
gerade ! “
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Die Nonne zu
Lennesage von J. D. Lüttringhaus .

Wenn Elseys ehrne Zunge elfmal spricht,
Thut auf ein Grab sich unterm Hochgericht,
Und drinnen regt sich langsam eine Leiche
Und wandert leise aus dem Todtenreiche .

Ein Nonnenschleier hüllt die Bleiche ein;
Die Erde decket blasser Mondenschein,
Man sieht sie still zum nahen Brunnen gehen ,
Hinunterschauen und die Kurbel drehen .

Die Jungfrau hat sich frühe Gott geweilt,
Dabei geschworen einen selgen Eid;
Doch diesem Schwur ist sie nicht treu geblieben
Ihr Herz hat müssen einen Jüngling lieben .

Doch schwer hat sie' s bereut, die Himmels¬
braut ,

Daß sie so tief ins Auge ihm geschaut
Und hat das Kind, den Zeugen ihrer Schande,
Verzweiflungsvoll verscharrt im Brunnen¬

sande.
Und, wie ein harter Richterspruch gebot,
Ist sie gegangen dafür in den Tod.

— Er war so schwer — und Henkersknechte
haben,

Wo sie verschied, den sünd' gen Leib begraben .

Drum findet sie im Grabe keine Rast,
Drum hält sie dort die Kurbel angefaßt
Und windet eine lange bange Stunde,
Doch windet sie ihr Kind nicht aus dem

Schlunde.
Wenn Elseys ehrner Mund die Zwölfe spricht ,
Ruft heim das Grab sie unterm Hochgericht.
Sie kehrt zurück zum finsteren Todtenreiche :
Wird wieder dreiundzwanzig Stunden Leiche.

*) Dem Vereine vom Verfasser handschrift¬
lich zur Verfügung gestellt.

Engelbert der Heilige

Erzbischoff von Köln
f 7. November 1225 zwischen Schwelm und

Gevelsberg .
Von Dr. Böhmer , Schwelm .

1.
In Rom, da hört' ich lügen,
zwei Könige betrügen;
dvaon entstand der größte Streit ,
der je entbrannt seit ew' ger Zeit,
als ich sah entzweien
die Pfaffen und die Laien.
Das war die allergrößte Not,
des Leibes und der Seele Tod.
Gewaltig stritt der Pfaffen Heer,
doch wurde bald der Laien mehr.
Die Schwerter legten jene nieder
und griffen zu der Stola wieder,
sie bannten, die sie wollten,
nur den nicht, den sie sollten .
Verödet ward manch ' Gotteshaus.
Da ward von fern aus stiller Klaus
ein Weinen und ein Klagen
zu meinem Ohr getragen.
Der Klausner schrie zu Gott sein Leid:
„O weh, der Papst ist noch zu jung,
hilf, Herrgott, deiner Christenheit. “

(Walther von der Vogelweide. )
Will tobt der Bürgerkrieg in Deutschlands

Westen! Hie Welf! Hie Staufer! So sind
die Geister gespalten , seit Barbarossas großer
Sohn Heinrich im Dome von Palermo ausruht
von seinen riesenhaften Unternehmungen und
Plänen. Zwar ist schon in Frankfurt sein
zweijähriges Söhnlein Friedrich zum König ge¬
wählt; aber als der Vater , im Begriff, zum
Kreuzzuge aufzubrechen , 1197 in Messina stirbt,
da fordert das weite Reich gebieterisch eine
starke Hand. Und da wählt nun die staufische
Portei des toten Herrschers Bruder Philipp;
dagegen erheben die Gegner, die welfisch Ge¬
sinnten. Heinrichs des Löwen Sohn Otto IV.
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auf den Heerschild. Das Haupt der Welfen¬
partei aber ist Adolf von Altena , Erzbischof von
Köln, und große Summen Geldes und reiche
Schenkungen an Land und Gerechtsamen sind

der Preis, um den Adolf die Krone verkauft.
Ja , der Erzbischof von Köln ist ein mächtiger
Herr, ihm folgen die meisten niederheinischen
und westfälischen Grafen und Herren , und es
ist eine prächtige Versammlung in der alten
Krönungsstadt Aachen, als Adolf seinem Kö¬
nige die Krone aufs Haupt setzt. Aber mit die¬

sem Tage beginnt die fürchterliche Verheerung
blühender Landstriche, die Zerrüttung des
Wohlstandes , die Verwilderung der Sitten bei
Reich und Arm, bei Laienschaft und Geistlich¬
keit . Und das alles ist die Folge der Tat des
geldhungrigen Adolfs von Köln .

In seinem Gefolge befindet sich am Krö¬
nungstage in Aachen ein etwa dreizehnjähriger
Fant, eben der Domschule entwachsen, schwank
wie eine Gerte, von schönem Angesicht , höfi¬
schen Benehmens und in allen ritterlichen
Künsten wohl erfahren. Obwohl noch so jung,
zu.

jung, ist er schon Propst von St . Georg in
köln, also Prior . Es ist des Erzbischofs Vet¬

ter, Engelbert , aus dem mächtigen Grafenhause
von Berg, das seinen Sitz auf der hochragen¬
den Burg an der Wupperbiegung hat, nachdem
Graf Adolf l. seine Stammburg Altenberg zum
Cistercienserkloster machte . Engelbert aber ist
der Liebling aller, der Geistlichen und der
Ritter. Als zweiter Sohn seines Vaters Engel¬
bert, den in Barbarossas Kreuzheer der Tod
traf, ist er schon früh für den geistlichen Stand
bestimmt, während der ältere Bruder Adolf,
der dritte seines Namens, die weiten Lande
des Hauses Berg erbte. Der Vater war der
reichste Mann im Land, und so fehlt es dem
jungen Kleriker nie an Geld und an Freun¬
den. Wilde Zeit ist' s, die Zeit seiner Jugend ,
und er taucht ganz darin unter, saugt dies Le¬
ben ein mit allen Fasern , treibt' s nicht schlech¬
ter wie die andern, aber auch nicht besser.
Bald ist er im Besitz der Propsteien am Dom,
von St. Severin, des Marienstiftes in Aachen ,
damit werden seine Einkünfte noch größer.
Und nun Köln! „Wer Köln nicht schäute, hat
auch Deutschland nicht gesehen !“ Keine Stadt
war größer, blühender nördlich der Alpen als

pen den Rhein hinab ka
wie auch die vom Norden, vom sernen Nischni¬
Nowgorod; hier trasen sie zusammen mit den
Waren aus England, Frankreich und den Nie¬
derlanden. Und die Kaufleute konnten eine
Pracht und einen Glanz entfalten, die wenig
ihresgleichen hatte . Das ist der Schauplatz,
auf dem Engelbert seine Rolle als Geistlicher
spielen soll. Diese Reichtümer , so sagt sein
Biograph Caesarius von Heisterbach, waren für
ihn Versuchungen zur Sünde , Fallstriche des
Bösen, denen er nicht zu entgehen wußte; tie
in sie verwickelt , gab er sich ganz den Freuden

und der Eitelkeit der Welt hin. Nicht steht er
darin allein; denn der größte Teil des Klerus
ist verweltlicht und sittenlos, und ins Kloster
geht man, wenn man alt ist.

Einer der wichtigsten Handelsplätze für Köln
ist London; hier hat der Kaufmann feste Han¬
delsprivilegien errungen und zieht aus ihnen
großen Nutzen . Daher ist auch die Politik
Kölns englisch, das heißt welfisch. Und kraft
seiner gewaltigen Machtfülle, die beredten
Ausdruck findet in den eben erst erneuerten
riesigen Ringmauern wie in der Menge der
schwertgewohnten Bürger, kann Köln es wa¬
gen, selbst mit dem Reich den Kampf für sei¬
nen Erwählten aufzunehmen . 1198 zieht Phi¬
lipp mit Heeresmacht über die Mosel; seine
wilden Horden verüben fürchterliche Schand¬
taten; Skädte und Dörfer gehen in Flammen
auf, nur die besten Burgen der Edeln trotzen
dem Wüten; aber die Bewohner des platten
Landes sind schutzlos gegenüber den Greueln
der Feinde. Kurz vor den dräuenden Mauern
des heiligen Köln kehrt Philipp um, um im
nächsten Jahre von neuem das unglückliche
Land zu verheeren . So zeigt sich des Stausers
Macht. Und da scheint auch dem Erzbischof, daß
an Philipps Seite mehr zu gewinnen wäre als
bei Otto. Leise beginnt seit 1202 Adolfs Ab¬
fall. Zwar bringen der päpstliche Gesandte und
die Kölner zwischen Adolf und dem Könige
Otto einen Vertrag zustande; neue Vergünst. =
gungen und Sicherheiten erkaufen noch einmal
des Erzbischofs Treue. Sie scheint fest gegrün¬
det; denn die Geistlichen, Edlen, die Dienst¬
mannen der Kölner Kirche , die Kölner selber
schwören, dem Erzbischof nur so lange zu g. ¬
horsamen , als er dem Könige den Treueid hält.
1204 tritt trotz seines Schwures Adolf auf Phi¬
lipps Seite, und er läßt sich seinen Uebertritt
bezahlen mit 9000 Mark in barem Gelde und
der Bestätigung aller Schenkungen , die Otto
und die früheren Kaiser der Kölner Kirche ge¬
macht haben. 1205 salbt derselbe Adolf in
Aachen “=dlipp von Staufen zum deutschen Kü¬
nig. „Wäre er doch nie geboren, dieser Sohn
Belials, der die Kölner Kirche und Stadt durch
seine Schändlichkeiten ins Verderben stürzte .
so blagt kurze Zeit später Papst Innozenz
über den Erzbischof. Und er hatte wahrlich
Grund dazu; denn nun sollte des Unglücks volle
Schale sich über die Lande am Niederrhein ent¬
leeren. Adolf trotzt den Mahnungen , den Dro¬
bungen des Papstes; er läßt sich bannen , es
stört ihn wenig; er wird abgesetzt, aller Wür¬

den für rerlustig erklärt und eine Neuwahl an¬
gesetzt, er schiert sich nicht darum . Auf seiner
Seite stehen seine mächtige Verwandtschaft und
die meisten Grasen und Herren des Nordens.
Uver bei Otto verbleiben die meisten Geist¬
lichen , dem Paxste getreu, und die Kölner, weil
auch ihre Politik es erfordert. Da taucht der

Dompropst Engelbert auf; er unternimmt einen
Vermittlungsversuch; aber er ist vergeblich.
Aus der Neuwahl geht Propst Bruno von
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Harr Hiärmen en Stücksken stäk utpraheseert:
Am Owene sagte hat: „Drüken, Frau,
Dä Jufser te Hunsche wäll moren dä Schau,
Du weeß, wat jät gäffte, wannt nit geschöhe ,
Du mauß mi löchten, 't giet fiene Löhe!"

Do woer Gedrüken so wit as dä Wand,
Duoch nahm jät gedülleg dä Lampe ter Hand.
Hai schlaug siäk den Kneireimen üme diän

Faut
Un függelere und mechtere, at dä Schaumläkers

daut ,
Jät löchtere un löchtere, — en Schau was alt

p’ root ,
Hä lnowere diän Meester, tät was ene Stoot,
Do plötzleck konn Drüken nit stille mä stohn:
Jät was am Versinken , was am Vergohn,
Gan Hiärmen dä soog noch so jäwen den Kop,
Do gräip hä nom Hamer un pälere drop:
„No me Döwel met di, du Döwelsbrut,
Un kuomm mi nit wier! Met uns es tät ut!“
Hä hor noch en wiäderlej Bläddern un Lachen,
Dat was da Amtüig van sime Drachen. —

Wat Drü noch no düöser Spazeerfart edriewen ,
Dat es uns dä Volkesmund schülleg ebliewen ;
Duoch dat tät bi Hücking as Hexe verbrannt,
— In diän bälwes Kuhlen — weet Stadt un

„ Land.
*) Dem Vereine vom Verfasser handschrift¬

lich zur Verfügung gestellt.

Dut de Kummaude

Einnahme der Burg Altena durch Churbrau¬
denburg 1815. Ueber diesen wichtigen Vor¬
gang befindet sich im Geh. Staatsarchiv in Ber¬
lin (Rep. 34, Nr. 9, 3) ein Bericht vom 4. July
1615 mit der Ueberschrift : „Henrich Ludewig
von Haßfeldt und Nic. Langenbergk an Marg¬
graff Georg Wilhelm zu Brandendurg: welcher¬
gestalt sich die Churdrandenburgischen des Hau¬
ses Altena bemächtiget haben". Dieser Bericht
hat folgenden Wortlaut: „Durchläuchtigst hoch¬
geborner , gnädigster Fürst und Herr. Sobald
ich, der von Hatfeldt , hinauf nacher Deutz an¬
gelangt , haben wir uns beide zusammengethan
und zu Vollbringung E. F. Durchl. Befelch in
aller Eil dem Capitain Bilandt zugeschrieben,
mit 30 Musquetier in Person uff bestimbten
Tag nach dem Land von der March aufzu¬
trecken; sonsten den Abscheidt gemacht, daß ich,
Dr. Langenberg, anstundt uff Altena fort rei¬
sen, die von der Ritterschaft, Gogreven , Rich¬
ter, Rentmeister und jedes Kirspels Vorständere
zusammen derufen , und ich, gedachter von Haß¬
feldt, gerades Fuhes dorthin folgen und zugleich
den Rittmeister Reck, beide Capitains Viatten
und Ansteradt, so stark als immer aus ihren
Guarnisonen abkommen können, bei uns erschei¬
nen sollen. Nun wird es diesmalen zu lang,
„alles, wie dieler Krieg abgangen und E. fürstt.

Durchl. gnädig zu hören Lust haben würder,
alles in specie zu referiren; kürzlich, so haben
wir die gedachte von Adel, Hogreven, Richter
und Vorständere (nachdem obgedachter maßen
zu Gast geladen) mit unserm Volk unversehens
dermaßen umbzingelt , daß niemand ab oder
zukommen, und also das Landvolk zu besorgter
Commotion (Aufruhr) kein Häupter oder An¬
führer haben können, und sonsten mit bequemen
Entreprisen soweit procediret, daß wir dieses
festen Hauses Altena gester Abend umb 8 Uhren
machtig worden, die darauf gelegene Soldaten
wehrlos gemacht und abziehen und unsere Be¬
satzung wieder darein legen lassen . Und mögen
E. fürstl. Durchl . dieses glücklichen Successus sich
wohl erfreuen, und ist ein Platz, die wir von
großer Importanz und also beschaffen befinden .
daß bei jetzigem Zustand mehr als zehen andere
der vornehmsten , so dieserseits occupiret, son¬
derlich in besorgtem Notfall zu E. fürstl. Dl.
Dienst vorteilen und importiren hann.

Die beide Städte Lüdenscheidt und Brecker¬
felde haben dis an diese Stunde ganz frevel¬
müthig rebelliret, werden wir aber vorders
Sprach mit ihnen halten und E. fürstl. Durchl.
landfürstliog Auctorität, geliebts Gott. besser
respectiren lehren . Was uns weiter befohlen
und anvertrauet, da wollen forters hin unseren
getreuen Fleiß und Gehorsamb in der That be¬
weisen.

Dem Drosten Ovelacker wird uf diese Zei¬
tung ein guter Drunk schmecken, den wir ihme
gesegnet sein lassen.

Der Allmächtig, E. fürstl. Durchl. fernec Glück
zu tragen, der landfürstlicher Regierung miltig¬
lich verleihen wolle , Deroselben wir uns in
Gaaden unierthänigst befehlen thun. Raptim
Altena , den 4. July 1615.

*
Aus einem kurfürstlichen Schreiden vom

17. Juni 1629 erfahren wir noch, daß eir
Bernhard von Blechen dem Obersten Haß¬
feld das Haus Altena übergab . Zum Danke
dafür wurde er von dem Kurfürsten in dem
Altenaer Waldförsteramte bestätigt, das ihm
während der Zeit der pfalz=neuburgischen Be¬
setzung von Schloß und Amt Altena durch
den Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm übertra¬
gen worden war. Das betreffende Schreiben
ist. an den elevisch=märkischen Statthalter , den
Herrenmeister Grafen Adam von Schwarzen¬
berg, gerichtet, und lautet: An den Herrn
Mester :

Wasgestalt bey uns Bernhart von Blechen umd
Continnirung bey dem Waldförster = und Rich¬
terdienst zu Altena und Neuenrade, so er vor
diesem von des Pfalzgrasen Lbd. erlanget. un¬
terthänigst angesuchet, mit Anziehung, daß er
des abgestordenen Waldförsters Bernhart Dub¬
ben hinterlassenen Erben den auf seldigem
Dienst praetendirten Pfandschilling mit dem
Interesse erleget , solches habet Ihr aus einge¬
schlossener seiner Supplication mit mehrem zu
ersehen. Nun verstehen wir, daß dieser Vern¬
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Kerchhokte 4½ M. 1. F. 73 TI. , 59. Achter dem
grothen Hagen, Land und Büsche, 7½ M. 14
Roden 68 TI. , 60. drittehalb blind Echtwert in
der Weninkhuser Mark 25 TI. , 61. Furboithe
im Grising 50 TI. , 62. Stal ufm Echtensche 20
TI. , 68. Stal ufm Verkey 20 TI.
108. Das Gut Da Oben zu Klinkenberge , Frey¬
erbgut, gibt sarlich in die Rentemeisterey 15
schwar Schilling. 1 Hoin und das vierte Jahr
ein Schwein. Gibt Herrenhaber drittehalb
Scheffel, dem Pastor , wenn wegen der Haber
umbziehet, mit beihabenden Dieneren Essen
und Drinken. Das Gut uf Woistenhove, Erb¬

gut,
hierhin gehörig, hat frey Feurbothe aus

im Grising naher Klinkenberg.
103. Das Gut Da Noden zu Hundswinkel,

Erbgut, gibt Herrenhaber 2 Sch. 1 F. , dem
Pastor 1 Faß, verschuldet, verscheiden Stücke
darab geschätzt . so von angewiesen wegen Con¬
tridution 67 Kt. , Peter Reuther für 69 Rt. ,
Bmstr. Rosenkrantz den Kamp an Schmidts
Hove 2¾ M. min 1¾ F. 30 Rt. , Die Wiese uf
dem Brocke 45 Rt. , Sa. für 211 Rt.

119. Claß Schmedt zu Hundtswinkel 1/ Deil
einer Solle Hovesgut zu Rode uf der Volme,
davon die Solle Stuttinkhusen , die Halbscheidt
Hundtswinkel ¼ und ufm Brink Kerspels
Hersche ¼. Diese Hove gibt sarlichs 3 Ggl. ,
ein Schwein 2 Deinste mit 2 Pferden, ein bei
Love, ein bei Grase, 2 Hoiner 9 Eyer; dies pro
Quota den vierten Dell jarlichs oder das vier¬
te Jahr ganz. Gibt Herren= und Grevenhaber
drey Viertel, dem Pastor 1 Faß. Ist in ao.
1630, den 7. Aprilie, durch Teihes Reinikhuß
und Jacob Fischer 26½ Mlt. Landes mit dem

Zufall, Haus, Hoff, Wiesen und Berge ge¬
schätzt 50 TI. , thut 1325 TI. , Dirich Brunink¬
huß .

111. Da Oben zu Hundtswinkel, erblich dem

d Frosten zum Neuwenhoffe , gibt Herrenhaber
#epp . , dem Pastor 1 Faß.
112. Zu Hoestaden, Erbgut, gibt Herrenhaber

5 Viertel, dem Pastor 1 Faß. dem Schultdes

XI. Reinershagen wegen Grisinge 2 Mlt. Ha¬
##, 9 6 Mattegeld, 1 Holn.

Fortsetzung folgt.

Gau Hiärmen und sien Drüken
Von J. D. Lüttringhaus .

Te Bueber , van Lünsche nit wiet,
Do wuonere in oller Tiet,
At tät noch Hexen gaffte und Grüggel,
En Meester, in Liär, Gan Hiärinen Sügzei.
Tä drägere ' en fästen Droht
Un nägere ine siene Noot.
Dä jungen Wichter un Reimesters=Frauen
Dä danzeren am leissten in sinen Schauen .
De Hücking, Hunsche, Wehber, op ter Twiär,
Un do tät noch süß gaffte Liär un Smiär
Do was hai in Arbeet. vertallte hai Schnaden .

Min Saile, Gan Hiärmen konn jät woll
maken.

Duoch was hai nit glüslel, sölke Lüe sind
roor ,

Ook hai harr sin Krüze, dat drugte ne schwoor :
Dat Miäken , dat hai tau der Frau siäk harr

frigget ,
Woer nu von diän Noobers as Hexe betigget.
Dä Vueber Käue un alle Zien
Dä bliewen manse, kein Haun woll miä lien,
Dä Sniäle fräten dä Roggensoot ,
Dä Kinner krankeren . . . kein Mensch wußte

Root .
Gan Hiärmen harr Buotter un Käse genaug
Un Eier, dä Drüken no Lünsche draug,
Sien Roggen, sine Hawer, sine Kappes un Flas
Dat knappere van Geile, so wiäneg jät was.
„Do füet met! Do süet met!“ so genk dat Ge¬

mümmel ,
„Nit läng' er mä holt uns dat Drü imme

Dümmel,
Me süet, dat tät Hexen un Towern versteet ,
Ban täme alleene küommet all unser Leed.
Nit äger, nit äger verlätt uns dä Noot,
Bit dat tät verbrannt es, bit Gedrü es dood!“

Drü schannte, ok Hiärmen flog stark jät in
Höwen,

Hä woll an dat Wiwergewösche nit löwen,
Do kwam säme owwer wat füör in der Nacht,
Dat hiät ne op andre Gedanken ebracht:
Ens funk hai siäk plötzlek im Berre alleene,
— Ein Schuoddern gena me düör Mark un

Beene —
Sien Drüken was luster köwer Strüke un

Hien
Op me Zienbocke no me Blocksbiaorn rien!
At owwer dä Sunne düört Finster käik,
Do lagt“ jät wier di äme warme un wäth.

Gan Hiärmen genk strenge mit iäm int Gericht:
„Drü, süh mi es nopen int Angesicht!
Bo büs du ewiäst ? Wat hiäst du bedriewen ?
Hiäs du würklech dem Döwel dä Säile

verschriewen?
Wief, kür, süß saß du den Kneireimen

schmaken, —
Et es nit te spassen met sölhen Saken! “

„Mien leiwe Gan Hlärmen, könns du dotau
miäh tiämen?

So Schännges te denken! Du söß diäk wat
schiämen!

H Hiärmen, Hiärmen, wat büß du but!
Du hläs et edröömet, läh was gar nit fut!“

So loog siäh füör dütmol sien Gedrücken düör;
Dä Satte kwam owwer twee=, dreimol noch

füör ,
Ock do wollt vermengeln . Ne, nu höret op!
Repi Hlämen un schlaug met me Knetreimen

drop .

At nu wier dä Nacht kwam, bo dä Hexen
Snazeert.
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Bonn, ein alter Anhänger der Welfen, hervor.
Und nun schlagen die Wogen des Bürgerkriegs
über dem Lande zusammen. Der Erzbischof
fällt mit den Grafen von Jülich und Geldern
in Lande des Kölner Stiftverwesers Heinrich
von Limburg und haust dort fürchterlich. Propst
Engelbert durchzieht das Stiftsgebiet mit sei¬
nen Anhängern sengend und brennend; Geist¬

: liche, die an Otto festhielten , wurden gefangen ,
geschlagen, verstümmelt , getötet , Kirchen wer¬
den beraubt, niedergerissen oder zu Festungen
umgebaut. Die Kölner suchen ihrerseits mit
gleicher Münze heimzuzahlen; im Jülicher
Lande flammen alle Ortschaften auf, die sich
nicht mit großen Summen lösen können. Da
erscheint plötzlich wiederum Philipp mit Hee¬
resmacht vor Köln; mit knapper Not retten sich
Bruno und Otto hinter die kölnischen Mauern .
Und nun bestürmt Philipp fünf Tage lang mit
aller Macht die Stadt. Nur die Stärke der
Mauern, die Tapferkeit der Bürger und der
Heldenmut Ottos rettet sie. Abziehend ver¬
wüstet Philipp, was noch die bisherige Drang¬
sal überdauert hat.

Inzwischen aber ist in Rom schwere Klage
beim Papst erhoben worden über Engelbert
und seine Gefährten. Doch auch er achtet nicht
Bann und Absetzung. Oeffentlich sprechen im
Dome des heiligen Petrus die vom Papste be¬
stellten Richter Bann und Interdikt über die
Edlen und ihre Länder aus. Nur um so mehr
lassen sie an der treugebliebenen Geistlichkeit
ihre Wut aus. Adolf, Engelbert, Wilhelm von
Julich und ihr Anhang verheeren das Land in
der unmenschlichsten Weise: Einkerkerung und
Mord der Geistlichen, Raub der Kirchen¬
schätze , Verbrennung der Gotteshäuser, Verge¬
waltigung der Nonnen, Verjagung der Mönche ,
Einsetzung von dem Papste ungehorsamen Prie¬
stern, das sind ihre Laten. Allmählich geht es
mi der Kraft Kölns zu Ende. Bruno fällt in
die Hände seiner Gegner; oberhalb und unter¬
halb der Stadt wird der Rhein gesperrt, Feinde
umringen sie bald von allen Seiten. Da er¬
kennt die unglückliche Stadt, daß sie nicht auf
die Dauer der ganzen Macht des Reiches allein
widerstehen kann, und sie macht ihren Frie¬
den mit Philipp. Auch der Papst sieht Ottos
Sach: für verloren an, nach einigen Verhand¬
lungen läßt Philipp den gefangenen Erzbischof
Bruno frei; er und Adolph gehen nun nach
Rom, um dort ihr Recht zu suchen .

Da bringt eine entsetzliche Tat vollständigen
Umschwung : am 21. Juni 1208 fällt auf seiner
eigenen Burg Bamberg, in der Blüte der Jahre
und fast am Ziel seiner Kämpfe, durch die Mör¬
derhand Ottos von Wittelsbach König Philipp
von Staufen. Nun ist Otto unbestrittener Kö¬
nig. und Adolfs letzte Hoffnungen werden zu¬
nichte, als auch die Kölner Priore nach Brunos
Tode Ottos Anhänger Dietrich von Heinsberg
zum Oberhirten der Kölner Kirche wählen.

In seinem Gefolge aber finden wir von An¬
sang an den Dompranst Engelbert. Er hat es

verstanden, seinen Frieden mit der Kirche zu
nachen und hat da große Opfer an Geld nicht
gescheut; denn er muß die der Kölner Kirche
zugefügten Schäden ersetzn . Zudem hat er
such ebenso wie sein Bruder Adolf und seine
freunde gelobt, an dem Kreuzzuge gegen die
Waldenser in Südfrankreich teilzunehmen . Do
eine Beteiligung von 40 Tagen genügt, um der
Vorteile teilhaftig zu werden, so kehren die
herren bald wieder in die Heimat zurück. Dor
sat sich inzwischen das Blatt gegen Otto ge¬
vandt, er ist vom Papste gebannt , und die
deutschen Fürsten und Bischöfe rufen nun der
etzten Sproß des alten Herrscherhauses , Hein
eichs Sohn Friedrich, in das Erbe der Väter
Ihm, dem Pflegling des Papstes, jubelt ganz
Deutschland zu, von ihm erhofft es den Gottes
rieden von ihm, daß er seinem deutschen Kö

Wiederum tritt in Köln eine verhängnisvoll
Spaltung ein. Der Erzbischof und die Stad
bleiben bei Otto, ebenso die meisten Herrei
des niederen Landes; aber Engelbert und da
bergische Haus treten sogleich auf die Seite de
Staufers. So tobt zum dritten Male der Bür
gerkrieg im rheinischen Land. Als aber Ott
1214 die Schlacht bei Bouvines gegen den mi
Friedrich verbündeten König von Frankreic
verliert, da ist seine Herrschaft endgültig vor
bei. Im folgenden Jahre wird der Staufer it
Aachen gekrönt, und bald danach zieht er i#
Köln ein. An diesen Erfalgen haben Engelber
und sein Bruder bedeutenden Anteil gehabt
beide sind im Gefolge des Königs, als er ###
Köln einreitet, und bald sollen die Früchte fü
ihre Hilfe reifen. Innozenz erklärt den Erz
stuhl Kölns für erledigt , und am 29. Februar
1216 wird im Dome des heiligen Petrus ein
stimmig Engelbert von Berg zum Oberhirter
gewählt .

Preiswerter Bischof Kölns, Ihr mögt wot,
fröhlich sein,
Ihr habt dem Reich so wohl gedient, wir
räumen ' s ein,
Daß Euer Lob stieg wunderhoch empo
und schwebt allein.
Kann nun ein feiger Neider nicht vor
Eurem Wort genesen ,
Fürstenmeister, laßt Euch das nicht küm
mern, achtet' s klein.
Getreuer Königspfleger, hoch ist Euer We
sen ,
Kanzler zu Kaisers Ehren, wie er nd
gewesen,
Elftausend Mägde, dreier Könige Kämm'
rer auserlesen!

? (Walther von der Vogelweide. )
Die Gunst des Königs und des Papstes , da

zu die Bedeutung seiner Familie ließen woh
in erster Linie Engelbert für diese bedeutsam
Stellung geeignet erscheinen. Aber nicht min
der ist es auch der Reiz seiner Versönlichkeit
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Schon äußerlich ist er einer der schönsten Män¬
ner seiner Zeit; Siegfried scheint wieder an den
Rhein gekommen zu sein. Dazu treten seine
hohen geistigen Fähigkeiten; gelehrtes Wesen
liegt ihm wenig, er ist mehr Herrscher als Geist¬
licher. Aber das ist ja auch gera### notwendig.
Als er von dem festlichen Hoftage Friedrichs in
Würzburg , wo der König ihn belehnte und der
päpstliche Gesandte seine Wahl bestätigte , nach
Köln zurückgekehrt ist, da türmt sich seine Auf¬
gabe riesengroß vor ihm auf. Ein von jahr¬
zehntelangem Kriege verheertes, ausgeplünder¬
tes Land, eine Bevölkerung, welche durch die
oft wechselnde , nur von der Aussicht auf mate¬
rielle Vorteile diktierte Stellungnahme ihrer
Führer jedes Gefühl für Recht und Sitte ver¬
loren hatte, ein Adel, der nur das Recht seines
Schwertes anerkannte, eine Klerisei , die zum
großen Teil in den Kämpfen ihrer feindlichen
Oberen verweltlicht ist und sich nicht mehr in
Gehorsam beugt, und endlich Bürger in den
Städten, die sich ihrer Kraft und Bedeutung
bewußt geworden sind und nach Unabhängig¬
keit streben, das ist es, was Engelbert der Erz¬
bischof in seinem Stifte vorfindet. Und er mei¬
stert seine Aufgabe. Wenige Jahre seiner Re¬
gierung genügen , um die furchtbaren Spuren
des Krieges zu tilgen, um wieder geordnete
Verhältnisse zu schaffen da, wo Verfall drohte.
Es geht bei einem notwendigen und von Grund
auf erfolgenden Aufbau nicht ohne Härten ab.
Herrschsucht und Eitelkeit werfen Zeitgenossen
ihm vor. Aber daß Engelbert das Große zu¬
stande bringt, das zeigt seine überragende Be¬
deutung.

Seine erste Sorge galt den vollkommen zer¬
rütteten Finanzen des Stifts . Die Kämpfe der
feindlichen Erzbischöse, ihre Prozesse in Rom,
haben ungeheures Geld gekostet, es war von
italienischen Wucherern vorgestreckt worden,
und die Summe belief sich auf 16000 Mark mit
den Zinsen. Für diese Schuld seiner Vorgänger
muß Engelbert schon leiden; denn der
Honorius, Innozenz Nachfolger, weigert sich,
ihm das Zeichen seiner erzbischöflichen Würde,
das Pallium, auszuliefern, bis die Schulden ge¬
tilgt sind. Erst nach zwei Jahren erhält er es.
Oft noch in den ersten Jahren seiner Herrschaft
drückt ihn Geldnot ; er muß zu außergewöhn¬
lichen Mitteln gresein. Er erhebt z. B. eine all¬
gemeine Steuer, zu der auch die sonst von Ab¬
gaben freien reichen Klöster beitragen müssen,
und die 22000 Mark einbringt. Ohne Geld
kann Engelbert seine Söldner nicht unterhal¬
ten, und ohne sie kann er den Landfrieden
nicht herstellen , und das ist die nächste Forde¬
rung, wenn das Stift wieder gesunden, wenn
das heilige Köln seinen alten Einfluß wieder¬
gewinnen soll.

Dem Erzbischof eignet außer der geistlichen
Macht im Stifte Köln auch die Herzogsgewalt
am Nicderrhein und in Westfalen; sein Arm
reicht von der Maas bis an die Weser, und er
ist der mächtigste Fürst im Norden . Zur

des Niedergangs der erzbischöflichen Gewalt
aber haben die Großen und Herren auch ihren
Selbständigkeitsgelüsten die Zügel gegeben.
Willkürherrschaft mit all ihren Folgeerschei¬
nungen macht sich breit . „Unredlichkeit liegt
im Hinterhalt, Gewalt fährt auf der Straße:
Frieden und Recht sind sehr wund,“ so faßt
Herr Walther von der Vogelweide die Verhält¬
nisse zusammen. „Wenig Edle erreichen die
Iihre des Greises; denn sie berauben die Ar¬
men, und durch die Tränen der Armen werden
sie erstickt und früh ins Grab gebracht, “ so
erzählt Caesarius. Um der unbotmäßigen Edeln
Herr zu werden, verbindet der Erzbischof sich
sowohl mit seinen Genossen im Amt, seinem
Freunde Dietrich von Trier und dem Herzog
Heinrich von Brabant. Aber daneben benutzt
Engelbert ein noch besseres Mittel . Er sucht
durch Kauf Burgen in seinem weiten Lande an
sich zu bringen, um sie dann den früheren Be¬
sitzern als Lehen wiederzugeben . So wird bald
eine große Anzahl von Adeligen bei dem Erz¬
stuhl sehnspflichtig, sie können zur Bestrafung

der Friedensbrecher jederzeitig aufgerufen wer¬
den.

Und derer, die sich nicht beugen wollen unter
Engelberts starke Hand , sind genug unter den
Herren . Besonders sind die Herzöge von Lim¬
burg stets der Kern einer dem Erzstuhl feind¬
lichen Partei. Herzog Heinrich und sein schwert
gewaltiger Sohn Walram haben schon während
des Thronstreites stets auf der entgegengesetz¬
ten Seite gestanden als das Haus Berg. Damit
war schon der Grund zum Kampfe geschaffen.
Dazu treten nun noch durch die verwandschaft¬
lichen Verhältnisse heraufbeschworene Erb¬
streitigkeiten. Adolf von Berg, - Engelberts
Bruder , hat nur eine Tochter Irmgard, die mit
Heinrich, dem ältesten Sohne Walrams, ver¬
mählt ist. Damit haben aber die Limburger
die Anwartschaft auf das reiche bergische Erbe.
Der Erbfall tritt 1218 ein, als Adolf, wie auch
seinen Vater und Onkel, auf dem Kreuzzug ,
fern der Heimat, der Tod ereilt. Da nimmt
Engelbert das große Erbe für sich, obwohl ein
Teil hätte Irmgard zufallen müssen . Nun ent¬
brennt die Fehde; denn die Limburger fürchten,
daß der Erzbischof den ganzen bergischen Besitz
zum Kölner Stiftsgut schlagen werde. Aber
der Krummstab erweist sich stärker als das Rit¬
terschwert , und 1223 muß Heinrich sich in
bezug auf die Erbansprüche seiner Gemahlin
gänzlich dem Willen Engelberts fügen. Erst
nach Engelberts Tode sol! Irmgard erbberech¬
tigt sein. Als Entschädigung erhält der Lim¬
burger eine jährliche Rente. Die Wut der
Unterlegenen ist nicht zu beschreiben, jedoch sie
sind ohnmächtig, zähneknirschend müssen sie
sich fügen; aber sie vergessen nicht.

Engelbert wendet nun auch dem neuen Be¬
sitz seine Sorge zu, besonders wird die Burg
an der Wupper neu aufgebaut. Auf seinen
Reisen muß der Graf und Erzbischof Stätten
haben, wo er stets treue Aufnahme findet und
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43. In der Bremeke 28 Mlt. 1½ Schepp. 10

Roden, das Mlt. 10 Tl. 233 TI.
Summa an Berge 100 Mlt. 2 Schepp 1 F.

Summa des ganzen Gudes 4227 Tl.
Hermen zu Weninkhusen hat zwey Immissi¬

onen, eine under dato 1638 sprechend uf 53 Tl. ,
die andere in dato den 13. July 1649, sprechend
uf 311½ Tl. eurrent .

101. Da Miden zu Weninkhusen , Erbgut ,
welches zur Halbscheid der selge Richter Johan
Rovenstrunck von Johann Wissing gekauft; das
ganze Gut gibt Herrenhaber 3 Schepp. , thut die
Hälfte 1½ Schepp . , dem Pastor 2 Faß, die
Hälfte 1 Faß.

162. Das halbe Gut Da Miden zu Wenink¬
husen mit dem Hoinersiepen , Bremeker Schmit
und Rollen.

103. Da Neden zu Weninkhusen, Kirchengut zu
Leudenscheidt, gibt Herrenhaber 5 Viertel, dem
Pastor 1 Faß. Naher dem Neuwenhoffe , so an
dié Buddenborg ni Erbdeilung gefallen. 2 Mlt.
Haber, und der Kirchen jarlichs 10 Rt. , der
Creutzcapellen 8 ß.

194. Da Authe zu Weninkhusen , Kirchengutzu der Kirchen zu Leudensche, gibt Herrenhaber
V###ertel, dem Pastor 1 Faß, und dann naher

dem Neuwenhoffe , so in Erbdeilung naher El¬
broiche gefallen , drittehalb Mlt. , und der Kir¬
chen zu Leudenscheidt 10 Rt. , jetzo ganz hau¬
fällig .

105. Tonnis Boimer, Erbgütgen , ist von f.Inban Moller an s. Werner für dem Boim die
bscheidt verkauft, und halb naher Obern

Weninkhusen; gibt Herrenhaber drey Viertel,
dem Pastor ein halb Faß.

106. Das Gut zu Treckinkhusen gehört erb¬
lich an das Haus zum Neuwenhoffe , gibt jar¬
lichs Herrenhaber 7 Viertel und dem Pastor 2
Faß Haber.

107. Da Neden zu Klinkenberge ist in Con¬
kurs Creditoren lange gelegen, die Gebäu ganz“
ruiniert und versplittert; ist Freyerbgut; gibt

in die Rentmeisterrey jarlichs 15 schwar Schil¬
ling, 1 Hoin und das vierde Jahr ein Schwein,
albt Herrenhaber 3 Schepp. , dem Pastor ander¬
ilb Faß Haber. Das Gut ist anno 1638 ge¬

essen und geschätzt, welches zur Nachricht hier¬
ach gesetzt und ad marginem, von wem die
stücke eingenommen . Ao. 1651, den 3. Nov¬

bris, aus Befehl H. Dr. Hymens Information
eingenommen, weil die Erden Tonnis zu
Schweinthal darin zu sordern 1785 TI. , wey
es jetzt befindlich;

1. Das Wohnhuß nederfallen 80 Tl. , 2. Die
Scheur abgefallen 20 Tl. , 3. Die Schoppe neder¬
fällig 8 TI. , 4. Das Backhuß 30 Tl. , 5. Das
Neuhuß dachelos 50 TI. , zusammen 185 TI,

Ferner die Schätzung 1638, den 10. Martii:
Der Hoff nach advenant zu deilen 100 TI. ,

9. Die Mider Hoff 5 Schepp. , 71 T. , 7. Das
oberste Gardehen 18 Roden 9 TI. , 8. Die Wiese

—
fur dem Hove 9½ Schepp. , 1½ F. , das Mlk.

22 Tl. 217 Tl. , 9. Die Wiese under dem Hove
11 Schepp. 165 T. , 10. Die Wiese bei Treckink¬
hausen 5 Schepp. , 1½ F. 85 T. , 11. Die Wert¬
mekes Wiese 3½ Schepp. 50 TI. , 12. Die Foß¬
wiese 5¼ Schepp. 87 Tl. Facit in Wiesen 35
Schepp. 604 Tl. 6½

Land und Garten
13. Die Kamp ufm Ohle 3½ Mlt. 11 ½ Ro¬

de, das Mlt. 20 Tl. 72 TI. , 14. Die Hannep¬
garde 5 F. 30 Tl. , 15. Der Kamp uf der Twiß¬
len 2 Mlt. 1½ Schepp. 53 Tl. , 16. Die Schwin¬
thaler Schmalmeke 2½ Mlt. 37 TI. , 17. Das
viereckte Stücke 3 Mlt. 2½ Schepp. , die Anne¬
wand 1½ Schepp. 70½ TI. , 18. Die Schmal¬
meke 51/ Sch. 9 Roden 21 Tl. , 19. Die Busche
am Siepen 2 Sch. 6 Roden 5 TI. , 20. Die

Schlae 4¼ Mlt. , die Vorbüsche 3 F. , das
Mlt. 15 Tl. 66 TI. , 21. Das Berkey 4½ Mlt.
2 F. 60 Tl. , 22. Fur dem Berge 2 Mlt. min.
1½ F. , das Mlt. 16 Tl. 30½ TI. , 23. Under

dem Steinhope und Frosestücke 5 Mlt. 1½
Schepp. 107½ TI. , 24. Die Bracke 2 Mlt. 1
Schepp. ½ F. 23 Tl. , 25. Das Schmallefeld 2
Sch. 1½ F. 8 Tl. , 26. Ufm Attensche under
dem Stalle 5 Sch. 21 Roden 10 Tl. , 27. Achter
dem Stalle 3 Sch. 23 Roden 6 TI. , 28. In der
Heige 6½ Mlt. 1 Sch. 1½ F. , das Mlt. 10 Tl.
68 ½ TI. , 29. Das Berkenstücke 3½ Mlt. 27
Roden 54 Tl. , 30. Die Strime 8 Sch. 1½ F. 12
Tl. , 31. Fur dem grothen Hagen 5 Sch. 17 Tl. ,
boven ein Ordt Busche 21 Sch. 6 Tl. , 32. Die
Ostmerg 7½ Sch. 28 Tl. , 33. Das Hyenstück
3½ Mlt. 1½ Sch. 60 TI. , 34. Die Kelberg 6
Mlt. min ½ Sch. 83 Tl. , 35. Busche darboven
1 Mlt. 7 TI. , 36. Achter dem Klinkeberg 7 Sch.

9 Roden, das olde Feld 1 Sch. 25 Roden 20);

37. Das Hegeleken boven dem (?) 2½ Mli.
27 Roden 18 U. , 38. Achter der Schruthen 2¼
Sch. 6 TI. , 39. Undern am Grising 3 M. 1 F.
21½ TI. , 40. Ufm Grising 2 M. 25 Roden 23

TI. , 41. Das Hegeleken 2½ M. 1½ Sch. 56 TI. ,
42. Das olde Feld bis uf das Land boven de
Kullen 2 Mlt. 11 TI. , 43. Das Attensche 5 M.
3 Sch. 1½ F. , die Fohr undern Lande 2½
Schepp. 74 TI. , 44. Uf den Hoeneicken bey
den Stallen 2 M. 12 Roden 41 Tl. , 45. Das
Vorderste im Schmallenborne 1 M. 20 Tl. , 46.
Das Hinderst im Schmallenborne 3 1 Sch. 14
Roden 17 TI. , 47. Büsche achter der Schmal¬
meke 3½ Sch. 6 TI. , 48. Fur in den Eicken
M. 1½ F. 41% TI. , 49. Uf dem Berkei 3½ M.
½ Sch. 72½ Tl. , 50. Uf dem Eickholte 2½ M.
22½ TI. , 51. Am Clamerwege 8 M. 3½ F.
65 TI. , 52. Uf der Spielwide 15½ M. 155 TI.,
53. In Schwinthaler Brocken 3 M. 30 TI. , 54.
Boven dem Schwinthaler Felde bis nach dem
Stalle 7½ M. 29 Roden 76 Tl. , 55. Am Klin¬
kenberg 5½ M. 3 F. 87 TI. , 56. Achter dem
Klinkenberg 3 Sch. 22“; Roden 9 TI. , 57. Fur
uf dem Kerchholte 5 Sch. 20 TI. , 58. Ufm
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